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nebſt Blätter für Unterhaltung und Helehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Aonnemontspreis: Bierteljährlich bei den Anßträgern 1,40 Mk., in den Autgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger z Beſtellgeld 1,96 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der
KRedaetion 11--1 Uhr Mittagt.

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg, für Private in Merſeburg s
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complinrter Satz wird entſpricht

höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft. 9

Zwangsverſteigerung.
Das im Grundbuche von Merſeburg Band 34 Blatt 1440 auf den Namen des Arbeiters

Wilhelm Baſtian und deſſen Ehefrau Friederike geb. Erbert in Merſeburg eingetragene und
in der Stadt Merſeburg, Annenſtraße Nr. 7 belegene Grundſtück, Wohnhaus und Waſch
haus ſoll auf Antrag der Wittwe Friederike Baſtian geb. Erbert in Merſeburg zum Zwecke
der Auseinanderſetzung unter den Miteigenthümern

am 6. Juni 1896, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 19, zwangs
weiſe verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 480 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt,
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am S. Juni 1896, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg den 11. April 1896., 460

Ein Nationalfeſt für Jung-
Deutſchland.

Jn der Stadt der Völkerſchlacht, in Leipzig,
haben ſich eine Anzahl von Männern zuſammen
gethan, um für Deutſchlands junge Männer und
Jünglinge ein Nationalfeſt zu ſchaffen, das in
regelmäßiger Wiederkehr an einer veſtimmten
Stelle abgehalten werden und zeigen ſoll, was
das „junge Deutſchland“ in Körperkraft und in
Gewandtheit zu leiſten vermag. Die unmittel
bare Anregung zu dieſem Gedanken, der in
unſerer von Verbiſſenheiten und Verbitterungen
durchwogten Zeit Manchem etwas gar zu
poetiſch erſcheinen mag, haben die olympiſchen
Spiele in Athen gegeben, mit deren Wiederauf-
richtung in dieſem Jahre begonnen iſt. Die
deutſche Turnerſchaft als ſolche hat bekanntlich
von der Theilnahme an den Spielen in Griechen
land abgeſehen, weil im Comitee für dieſelben
franzöſiſche Chauviniſten ſich in unliebſamer Weiſe
und in unpaſſenden Aeußerungen über Deutſch
land breit machten, doch hat ein kleines Häuflein
von deutſchen Turnern die weite Reiſe nicht
geſcheut und auch eine ſtattliche Anzahl von
Preiſen errungen. Jmmerhin wird auch für die
Zukunft die Theilnahme an dieſen Veranſtaltungen
in Deutſchland nur eine beſcheidene bleiben können,
ſchon der weiten Entfernung wegen, und um ſo
beifälliger iſt der Gedanke zu begrüßen, ein
deutſches Nationalfeſt für körperliche Lei
ſtungen und ſür Gewandtheit und Tüch-
tigkeit in allen Leibesübungen zu
ſchaffen. Der Gedanke mag, wie geſagt, Manchem
etwas zu poetiſch erſcheinen, aber gerade weil er
das iſt, weil er national und patriotiſch dazu iſt,
ſollte er zur Ausführung gelangen. Es wird
wohlthuend wirken, wenn in unſerer Zeit, in
welcher auf raffinirten Genuß und äußeren Glanz
ſo viel gegeben wird, der deutſche Eichenkranz zu
ſeinem Recht kommt als feſtliche Auszeichnung
für einen tüchtigen deutſchen jungen Mann.

Mit einem ſolchen deutſchen Feſtſpiel wurde
gerade für Deutſchland nichts Neues geſchaffen.
Uralt iſt die ſchon bei den Germanen bekannte
Sitte, daß ſich die junge Volkskraft regelmäßig
im Jahr verſammelt, um zu zeigen, was ſie in
körperlicher Tüchtigkeit zu leiſten vermag, daß
ſie der Väter in Kraft und Muth würdig ge-
blieben iſt. Bei uns wird heute viel zu viel
auf Spitzfindigkeiten der Rede gegeben und die
Ausbildung der Leibeskräfte gerade bei den
jungen Leuten vernachläſſigt, die mit großen
Worten bereitwillig um ſich werfen. Das
Turnen und Alles, was damit zuſammenhängt,
erſcheint gerade Denen, die es am beſten ge-
brauchen könnten, als altmodiſch und ſie werfen

ch auf den moderneren, el ganten Sport. Es
ſo gewiß nichts gegen den Sport geſagt werden,
aber wahre Volksſache, Sache des ganzen großen
einigen Volkes kann er beim beſten Willen nicht
werden, ſchon einfach um deswillen nicht, weil
er zu theuer iſt. Das Turnen, die Ausbildung
der Leibeskräfte überhaupt wird um ſo mehr
Nothſache, je höhere Anſprüche an geiſtiges
Wiſſen geſtellt werder. Die deutſche Art geht
gewiß nicht zurück, aber von der Schwächlichkeit
vieler junger Leute können die Erſatzkommiſſionen
doch reichlich viel erzählen. Die Schwächlichkeit,
die Abneigung, ſich zu kräftigen, führen zur
Verweichlichung, und von da kommt man zum
Eigerlthum, das, wenn auch in beſcheidenen
Grenzen, Tauſenden von jungen Leuten anklebt,
und das man am beſten mit Zierbengelthum
überſetzte. Ein ſolches Nationalfeſt für Jung-
Deutſchland wird ganz gewiß nicht Alles mit
einem Male anders machen, aber es wird Vieles
beſſern, es wird vor Allem auch dazu beitragen,
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zu pflegen, Klaſſen
Gegenſätze abzuſchleifen. Darum ſind ſolche
Spiele wünſchenswerth, ſie werden auch ſegens-
reich ſein für Volksgemüth und für Volksſeele,

Man könnte noch eine Frage auſwerfen, die
nämlich, ob ein ſolches Feſt nicht den beſtehenden
Turnfeſten Abbruch zu thun vermöchte, und ge
rade das wäre im Jutereſſe der Turnſache wenig
wünſchenswerth. Man kann dieſe Frage ſofort
verneinen. Jm Gegentheil werden die lokalen
Turnfeſte eine erhöhte Bedeutung ge-
winnen, wenn auf ihnen die tüchtigſten Turner
ausgewählt und zu Mitbewerbern proklamirt
werden um den Eichenkranz vom deutſchen Natio
nalfeſt für JungDeutſchland. Und heller Jubel
und freudige Ehre wird den Tüchtigen zu Theil
werden, die vom großen Kampfpatz der natio-
nalen Feſtſpiele als Sieger heimgekehrt ſind.
Jn unſerer Volksſeele ſchlummert heute vielleicht
die Luſt und die Liebe zu rechtſchaffenen Körper
übungen etwas, auch der glänzende Sport hat
dazu beigetragen, ſie einzulullen, aßer wenn der
Heerruf ertönt an Deutſchland's Jünglings und
junge Männer Welt, dann wird auch die alte
Neigung wieder aufwachen. Das Turnen iſt
heute ſo vielſeitig geworden, daß man nicht zu
befürchten braucht, es werde das Unternehmen
ſchließ ich einen ermüdenden oder langweiligen
Charakter annehmen. Ein überaus günſtiges
Omen würde es ſein, wenn es gelingen möchte,
im Jahre 1897, hundert Jahre nach der Geburt
des Kaiſers Wilhelm I., das erſte Nationalfeſt
für Jung Deutſchland abzuhalten unter dem
Leitwort: Deutſche Kraft fürs deutſche
Vaterlandl!

Wiener Kaiſertage.
Nach herzlichem Abſchiede von dem italieniſchen

Königspaare und unter enthuſiaſtiſchen Kund-
gebungen der Bevölkerung ſind unſer Kaiſer
und die Kaiſerin am Montag Abend aus
Venedig abgereiſt und Dienſtag Vormittag in der
Kaiſerſtadt an der Donau eingetroffen, in dem
feſtlich geſchmückten Wien nicht minder herzlich
dewillkommnet, wie in Jtalien, Auf dem
reich dekorirten Südbahnhof warteten Kaiſer
Franz Joſef und ſeine Nichte, die Erzherzogin
Maria Joſepha, letztere in Vertretung der auf
Korfu weilenden Kaiſerin Eliſadeth mit den an
weſenden Erzherzogen die hohen Gäſte überaus
freundſchaftlich war die Begrüßung der hohen
Herrſchaften. Nach der Vorſtellung der Um
gebung u. ſ. w. erfolgte in offenen Wagen unter
ſrenetiſchen Jubelrufen die Fahrt zur Hofburg,
deren äußeres Thor die Standarten der beiden
Kaiſer trug. Ganz Wien war auf den Beinen.
Bei der Ankunſt auf dem Bahnhofe, auf welchem
als Ehrenkompagnie Tiroler Kaiſerjäger aufgeſtellt
waren, trug Kaiſer Wilhelm die Uniform eines
öſterreichiſchen Generals der Kavallerie, Kaiſer
Franz Joſeph preußiſche FeldmarſchallsUniform.
Der Kaiſer Franz Joſeph und die öſterreichiſchen
Erzherzoge küßten der deutſchen Kaiſerin die
Hand, deren ältefte Söhne Matroſenanzüge
trugen, Schon auf dem Bahnhofe war die
Unterhaltung eine animirte. Beim Einzuge ſaßen
im erſten Wagen die Kaiſerin, die Erzherzogin
Maria Joſepha und die beiden Prinzen, im zweiten
Wagen ſolgten die beiden Kaiſer. Jn der Hof-
burg war eine zweite Ehrenwache aufgeſtellt.
Baid nach der Ankunft in der Hofburg fand
dort großer Empfang der Hofwürdenträger, der
Miniſter und Hofgeſellſchaft ſtatt, worauf die
Majeſtäten in ihren Gemächern Beſuche aus-
tauſchten. Kaiſer Wilhelm empfing Nachmittags
den in Wien anweſenden deutſchen Reichskanzler,
den Miniſter des Auswärtigen, Miniſterpräſidenten
Grafen Badeni und ſtattete den Erzherzozen

Ausfahrt.
Galadiner, der öſterreichiſche Kaiſer führte die
deutſche Kaiſerin, Kaiſer Wilhelm die Erzherzogin
Maria Joſepha zur Tafel. Nach derſelben
unterhielten ſich die Majeſtäten mit zahlreichen
geladenen Gäſten. Nach der Tafel wurde die
HofOper beſucht, in welcher den hohen Herr
ſchaften enthuſiaſtiſche Ovationen dar-
gebracht wurden,

Wien war in den Hauptſtraßen am Abend
feſtlich beleuchtet. Um 10 Uhr Abends reiſt die
Kaiſerin mit ihren beiden älteſten Söhnen nach
Berlin ab, wo heute am Mittwoch die Ankunft
erfolgt. Der Kaiſer wohnt am Mittwoch der
großen Wiener Frühjahrs-Parade bei und
reiſt am Abend zur Auerhahnjagd nach Baden.

Die Herzlichkeit der Geſinnung, welche aus
dem Willkomm der Wiener Bevölkerung ſprach,
giebt ſich auch in allen Zeitungen wicder, die
zugleich den Dreibund als Friedenshort feiern,

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland Die Keiſeryacht „Hohen
zollern“ und der Kreuzer „Kaiſerin
Aug uſta“ haben, nachdem das Kaiſerpaar in

Venedig die Yacht verlaſſen hat und nach Wien
gereiſt iſt, die Heimreiſe angetreten. Beide
Schiffe können noch in den letzten Tagen des
April zurückerwartet werden. „Hohenzollern“
dampft nach Kiel, um zu weiteren Seereiſen des
Kaiſers ſich bereit zu halten, während der
Kreuzer nach Wilhelmshaven geht, um ſeinen
Dienſt beim Kommando der Marineſtation der
Nordſee wieder aufzunehmen.

Unter denjenigen Vorlagen, welche dem
Reichstage bald nach ſeinem Wiederzuſammen
tritt vorgelegt werden ſollen, kann diejenige über
die Neuorganiſation der kaiſerlichen
Kolonialſchutztruppen auf beſondere Auf
merkſamkeit Anſpruch erheben. Nachdem ſich
herausgeſtellt hatte, daß es mit der bisherigen
Organiſation unter keinen Umſtänden weiter
ging, und daß ſie zu ununterbrochenen Reibereien
und Mißhelligkeiten Anlaß gab, iſt durch Ent
ſchließung des Kaiſers die Neuordnung dieſer
Verhältniſſe befohlen worden, und zwar unter
Anerkennung derjenigen Geſichtspunkte, die im
Reichstage unter ſeltener Einmüthigkeit als un
bedingt maßgebend bezeichnet worden waren.
Das einmüthige Verlangen des Reichstages fand
die Billigung der Regierung, die ohne Weiteres
anerkannte, daß man mit dem bisherigen Syſtem
brechen, dem Gouverneur die Befehlsbefugniß
über die Schutztruppe geben, die militäriſche
Jnſtanz des Reichs Marine Amtes aus der
Kolonialverwaltung ausſcheiden und die Dienſt-
altersverhältniſſe der in Afrika dienenden Offiziere
nicht mehr ausſchließlich nach dem europäiſchen
Patent, ſondern nach der in der Kolonie zuge
brachten Dienſtzeit regeln ſolle. Da über alle
dieſe Punkte grundſätzliche Bedenken zwiſchen der
Regierung und dem Reichstag nicht mehr be-
ſtehen, kann es ſich bei den Verhandlungen
zwiſchen den betheiligten Reſſorts nur noch um
die Regelung von Einzelheiten gehandelt haben,
die zu Schwierigkeiten kaum Anlaß gegeben haben
können. Bekanntlich hat der Reichstag ſeine
Zuſtimmung zum Etat der Schutztruppe davon
abhängig gemacht, daß dieſe Frage vorher eine
den obdigen Geſichtspunkten entſprechende Löſung

finden muß.
Unter vielen Petitionen, welche im Reichs

tage eingegangen ſind, liegt jetzt auch eine ſolche
vor, welche ganz gewiß vor anderen eine Berück-
ſichtigung verdient. Es handelt ſich um eine
Verſchärfung der g8 223 und 232 des
Strafgeſetzbuches. Nach S 223 wird aller
dings die Mißhandlung der Ehefrauen beſtraſt.
Nach S 232 iſt aber der Strafantrag der Ehe-
ſrau erforderlich. Gerade dies iſt jedenfalls eine
der ſchwerſten Lücken, die unſer Strafgeſetzbuch
haben kann. Nichts iſt unbilliger, als daß man
von der mißhandelten Frau dieſen Schritt ver-
langt. Nicht nur wird ſie in den meiſten Fällen
ihre Lage dadurch verſchlimmern und den vor-
handenen Zwieſpalt erweitern und vertiefen, ſon
dern es iſt an ſich für viele Dulderinnen eine
unbillige, ja höchſt unchriſtliche Forderung, daß
ſie ſelbſt ihre Männer verklagen ſollen. Weit
aus die meiſten Mißhandlungen der armen
Frauen geſchehen ja in der Trunkenheit ihrer
Männer, und das Maaß von Leiden, welches
hier täglich von armen, ſchutzloſen Frauen Seitens

ſolcher in dieſem Zuſtande unzurechnungsfähigertete Wätheriche geduldet wird, iſt weit und tief,
Beſuche ab. Auch die Kaiſerin unternahm eine wie das Meer. Das Recht ſelbſt muß den

Nachmittags 5 Uhr war großes Schutz ſolcher hart geprüften Weſen in die Hand
nehmen.

Zur Affaire v. Kotze in Berlin
ſchreibt man noch:

Es dürfte nur Wenigen bekaunt ſein, daß die anonymen
Brieſſchreibereien im Januar 1892 ihren Anfang nahmen,
zu einer Zeit, wo im Jagdſchloß Grunewald gerade
Ball war, den auch die Gräfin Hohenau beſuchte und
Nachts verließ, um allein im Schlitten die Rückfahrt an
zutreten. Am nächſten Tage erhielten die Mitzlieder der
Hofgeſellſchaft Brieſe, die ſich mit dieſer Schlittenfahrt be
ſchäftigten und die Gräfin H. ſehr kompromittiren mußten.
Als ſich Graf H. hierüber beim Kaiſer beſchwerte, ließ
dieſer den Polizeipräſtdenten v. Richthofen kommen, der
dann einem Kriminalkommiſſar die Unterſuchung übertrug.
Der Zorn des Kaiſers ſtieg übrigens, als auch au die
Kaiſerin derartige anonyme Briefe gerichtet wurden. Der
Kaiſer ſelbſt äußerte ſich ſpäter zu einem Hofbeamten, daß
man in Kotze den „jämmerlichen“ Thäter gefaßt habe.
Wer der eigentliche Thäter geweſen iſt, iſt ule zu ermitteln
geweſen, feſt ſteht nur, daß vom Zeitpunkt der Verhaftung
v. Kotze's die Brieſſchreibereien aufhörten. Neuerdings
iſt es übrigens aufgefallen, daß gleichzeitig mit ver Reiſe
des Frhru, v. Schrader nach England das Gerücht auf
tauchte, es hätten Perſonen, die durch die in Paris dem
nächſt erſcheinende Broſchüre Friedmann's kompromittirt
werden könnten, Verſuche gemacht, das Erſcheinen zu
hintertreiben, und die ganze Auflage aufgekauft, wofür
100 000 Fr. bei der Londoner Bank deponirt ſein ſollten.

Für Buchdruckereien und Schrift-
gießereien ſteht eine reichsgeſetzliche
Regelung über ihre Einrichtung und ihren
Betrieb bevor. Eine betr. Verordnung des
Reichskanzlers iſt ſoeben dem Bundesrath zu-
gegangen. Sie betrifft Lage und Höhe der
Arbeitsräume, ihre Einrichtung, Reinigung,
Säuberung, Aufftellung von Spucknäpfen, Waſch
einrichtungen, Handtücher c. und dürfte mancherlei
Umbauten und Neuerungen nöthig machen, wenn
ſie in der geplanten Form Kraft erhält. Für
die erſten zehn Jahre ſtad Ausnahmen zuläſſig,
neue Buchdruckereien ſind fofort entſprechend
einzurichten,

Zur Erziehung der ſogenannten
Ziehkinder ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.

„Die polizeiliche Ueberwachung der ſoge-
nannten Ziehkinder iſt in faſt allen Landestheilen durch
Polizeisersrdnnngen gexregelt, die als Altersgrenze fürUeberwachung den tun vor r e
feſtſetzen. Mit der Vollendung des ſechsten Lebensjahres
pflegt der Schulbefuch zu beginnen, und von dieſem Zeit
puntt ab werden an Stelle der Polizei die Lehrer die
Ueberwachung der Ziehkinder auszuüben haben. Jſt das
Kind körperlich oder geiſtig verwahrloſt, ſo kann das den
Lehrern bei einiger Anfmeriſamkeit nicht verborgen bleiben
und dieſe ſind alsdann verpflichtet, ſich die Abſtellung des
Uebelſtandes angelegen ſein zu laſſen. Solten Sie hierzu
nicht ſelbſt im Stande ſein, oder ſollte ihre perſönliche
Enwirtung auf die Pflegeeltern zu keinem Erfolge führen,
ſo baben ſie die Vernachläſſizung dem Vormunde, dem
Waiſenrathe oder der Polizeibehörde anzuzeigen, damit von
dort aus Abhilfe geſchafft werde. Uebrigens werden in der
Regel Vormünder und Waiſenräthe ſchon aus eigenem
Antriebe den ſchulpflichtigen Ziehkindern erzöhte Auf
merkſamkeit zuwenden und ſie vor Vernachläſſigung zu
ſchützen ſuchen. Dagegen werden allerdings diejenigen
Kinder einer weiteren unmittelbaren Fürſorge von Seiten
der Polizei bedürfen, welche noch nach vollendetem ſechsten
Lebensjahre wegen körperlicher oder geiſtiger Mängel vom
Schulbeſuche befreit ſind und mithin, falls die polizeiliche
Ueberwachung mit dieſem Zeitpunkte aufhören ſollte, dann
einer behördlichen Aufſicht überhaupt entbehren würden

Aus DeutſchOſtafrika wird gemeldet,
daß ſich der vor den Engländern, mit welchen
er heftige Kämpfe führte, geflüchtete aufſtändiſche

Häuptling Ubaruk dem Gouverneur von
Wißmann ergeben hat. Uyaruk wird wohl
irgendwo internirt werden.

Jtalien. König Humbert und die Königin,
ſowie die Miniſter ſind aus Venedig am Dienſtag
nach Rom zurückgekehrt. Beſonders die Mi-
niſter äußern ſich mit unverkeundarer Genug-

thuung über den Verlauf des Beſuches
der deutſchen Majeſtäten mit Jedem von
ihnen hat Kaiſer Wilhelm lange Unterhaltungen

gepflogen. König Humbert verlieh dem Kron-
prinzen Wilhelm den Annuciaten-Orden,
den höchſten italieniſchen Orden. Die Zeitungen
nehmen in ihren Rückblicken auf die Feſttage
die Verlängerung des Dreibundes als ſelbſtver
ſtändlich. Vom abeſſyniſchen Kriegsſchauplatz
melden zuverläſſige Berichte, daß die Schaaren
Menelil's arg demoraliſtert ſind. Der
General Baldiſſera konzentriert die italieniſchen
Truppen nicht zu einem ſofortigen Angriffe,
aber doch zu einer gegebenen günſtigen Aus-
nützung der Sachlage. Bei Kaſſala iſt alle
von den Sudanderwiſchen drohende Gefahr
vorüber. Dieſe wilden Schaaren haben ſich
nach den erlittenen herben Verluſten in den
letzten Gefechten total verlaufen. Jn militäriſchen
Kreiſen Rom's nimmt man an, General Bal-
diſſera werde zunächſt die Feſtung Adigrat
en tſetzen, in deren Umgebung ſich noch immer
zahlreiche abeſſyniſche Schaaren aufhalten. An
einen ernſthaften Widerſtand der Letzteren wird
aber kaum zu denken ſein.

Juſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W
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Frankreich. Als unzutreffend wird
aus Paris eine Journalmeldung bezeichnet, nach
welcher für eine Neugeſtaltung der franzö-
ſiſchen Artillerie mehrere hundert Millionen
gefordert werden ſollen. Soweit ſind die Dinge
vor der Hand noch nicht gediehen. Nachdem
nun endgiltig feſtgeſtellt iſt, daß Fürſt Hohen-
lohe bei ſeinem letzten Pariſer Beſuche mit
keinem dortigen Politiker geſprochen
hat, ſind die Zeitungen zufrieden und halten
den Mund.

Großbritannien. Zur Unterdrückung
des ſehr bedenklich gewordenen Auf-
ſtande s, den ſie Anfangs ſehr auf die leichte
Achſel nahm, hat die Londoner Regierung nun-
mehr Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie nach
Matabele-Land abgeſandt. Bei Bulumayo
haben die Aufſtändiſchen wieder mehrere verluſt
reiche Schlappen erlitten, ſie behaupten aber das
Feld und bringen die Briten in wachſende Ver
legenheit. Durch die Entzündung des ihnen un-
bekannten Dynamits, welches in einer ron den
Schwarzen geplünderten engliſchen Farm zurück
gelaſſen war, ſind zahlreiche Eingeborene getödtet.

Die engliſchen Zeitungen ſchreiben noch
immer lange Leitartikel über Dreibund,
Transvaal und Weltpolitik. Geändert
hat ſich in den bekannten Anſchauungen an der
Themſe nichts, man kann ſich alſo wohl die
Wiedergabe erſparen.

HOrient. Fürſt Ferdinand von Bul-
garien iſt von Konſtantinopel nach Peters-
burg und weiterhin Berlin und Paris abge-
reiſt. Jn Griechenland hat der in
Südfrankreich erfolgte Tod des ehemaligen
Premierminiſters Trikupis große Theil-
nahme hervorgerufen. Man hatte ihm ein
Staat:sbegräbniß zugedacht, aber in ſeinem letzten
Willen hat ſich der Verſtorbene eine ſolche Ehrung
ausdrücklich verbeten.

Aſien. Aus Holländiſch Jndien berichten
dortige Zeitungen, daß der letzte Aufſtand
der Atchineſen mit der Unterwerfung der
Aufrührer ſein Ende erreichte.

Preußiſcher Landtag.
Abgerordnttenhaus-

50. Sitzung vom 14, April.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm am Dienstag

ſeine Arbeiten wieder auf. Ein Antrag des Abg.
Johanunſen auf Erweiterung des däniſchen
Sprachunterrichts in Nordſchleswig wurde nach
kurzer Debatte und unter entſchiedenem Widerſpruch der

Regierung abgelehnt. Es folgt der Antrag
Winkler (konſ.) auf höhere Beſteuerung der
Wanderlager. Der Antrag wird vom Generalſteuer
direktor Burghardt für zuläſſig erklärt, vom Abg.
Richter (freiſ.) bekämpft, ber behauptet, man wolle dieſen
G. ſchäftszweig ganz unterdrücken, von den Reduern der
übrigen Parteien im Jnterefſe des ſeßhaften Gewerbes
aber defürwortet und ſchließlich angenommen. Es

folzt der Antrag n 57 Ern err denv aren c. Antragſteller weiſt auf den Schaden hin,
welcher dem Mittel und Kleingewerbe durch die Geſchäfte
dieſer Art zugefügt werde; er will ſie nicht unterdrücken,
wohl aber ſie ihrem Vermögen entſprechend beſteuern.
Abg. Hausmann (natlib iſt mit dem Schutz von
Mittel und Kleingewerbe ganz einverſtanden, kann aber
doch Bedenken gegen die Art der Durchführung des An
trages nicht unterdrücken. Finanzminiſter Dr. Miquel
iſt mit dem Prinzip der Forderung einverſtanden, hält aber
die Durchführung für ſehr ſchwierig. Auch in Frankreich
habe man Verſuche in dieſer Richtung gemacht. die Löſung
ſei aber nicht gelungen. Kommiſſioneberathung empfiehlt
der Miniſter in jedem Falle. Ab. Feliſch (konſ.)
v. Tzſchoppe (freikonſ.) find mit dem Prinzip des An
trages einverſtanden und hoffen, daß es der Kommiſſion
gelingen werde, wenigſtens Grundſätze für einen Geſetz
entwurf zu vereinbaren. Nach kurzen Erklärungen der
Abg. Dasbach (Ctr) von Eynern (natlib.) wird

Ceeaeeeeeeeeee(Nachdruck verboten.)

Marja, das Heldenmädchen von
Transvaal.

Zeitroman von Pieter Vryburg.
(32. Fortſetzung.)

19. Kapitel.
„Miſter Dalſton hier 7“
„Jawohl, da kommt er eben über den Hof!“

Marja hatte ſelbſt noch einmal nach ihrem
Pferde geſehen und wollte ſich nun nach ihrem
Zimmer hinauf begeben. Da trat ein fremder
Mann zu ihr heran, der den Schlapphut tief
in die Stirn gezogen hatte, ſo daß ſie ſeine
Züge nicht erkennen konnte.

„Sie ſind Marja Wittborg!“ raunte er ihr
zu. Marja that einen ſprungartigen Schritt
zurück. Jhre Hand zuckte nach dem Revolver,
dem ſie im Gurte trug.

„Gemach“, ſagte der andere, ich komme von
Graf Hallern, die Nennung Jhres wahren
Namens mag Jhnen ein Beweis dafür ſeien.
Der Graf läßt ſie erſuchen, mich zu ihm zu
begleiten. Warum es ſich handelt, wüßten ſie
ſchon. Die Sache hat Eile. Er wartet.“ Der
Sprecher hatte ſich dem geängſtigten Mädchen
wieder genähert und ſeine Stimme gedämpft.

„Wer ſind Sie fragte Marja, noch zweifelnd.
„Das kann Jhnen gleich ſein. Meine eigene

Sicherheit erfordert, daß ich meinen Namen ver
ſchweige. Der Graf hat mich für dieſen Gang
gut bezahlt, ſonſt hätte ich ihn nicht unter
nommen.“

„Wo haben Sie den Grafen geſprochen
„Jm Park des Adminiſtrationsgebäudes.“
„Wie kamen Sie dorthin
„Das kümmert Sie nicht,“
„Und wo iſt der Graf jetzt
Das darf ich ſo ohne weiteres nicht ſagen.

Merſeburger Kreis und Tagebiatt neöſt „Blaätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.
Donnerſtag den 16. April

der Antrag einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern
überwieſen.

Mittwoch 12 Uhr: Zweite Berathung des
Lehrerbeſoldungsgeſetzes.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichstagskommiſſion fürdas neue bürger

liche Geſetzbuch hat am Dienſtag ihre Arbeiten wieder auf
genommen und eine Reihe von Paragrapben, beſonders
über den Wildſchaden genehmigt. Bis zum ent
ſcheidenden Kapitel, dem vom Eherecht, wo der Antrag
auf Einführung der fakultativen Zivilehe vorliegt, iſt man
noch nicht gekommen. Der Reichstag ſelbſt hält ſeine
nächſte Sitzung Donnerſtag ab,

Jm bayeriſchen Landtage kam bei dem Etat der
Zölle und indirekten Eteuern auch das Zuckerſteuer
geſetz zur Sprache. Finanzminiſter v. Riedel lehnte
ein näheres Eingehen auf die Frage des Zuckerſteuerge-
ſetzes ab, bemerkte jedoch, daß die Regierung eine billige
und gerechte Berückſichtigung der Lage der Zuckerindufſtrie
nicht aus den Augen laſſe, daß ſie aber nach wie vor
gegen jedes Uebermaß in dieſer Beziehung Stellung
nehmen wird.

Jn einer Verſammlung des Zentralkomitees der
nationalliberalen Partei des Rheinlandes ver
ſicherte Abg. Knabel, die Partei habe beſchloſſen, einhellig
gegen 8 8 des Richhter-Geſetzes, betreffend die
Richtergehälter und Aſſeſſoren-Anſtellung, zu ſtimmen.

Des Reichstags Arbeitspenſum.
Der Reichstag wird an dieſem Donnerstage

ſeine Verhandlungen wieder aufnehmen. Ein
vom Bureau des Reichstages herausgegebenes
Verzeichniß der noch unerledigten
Sachen macht einen faſt entmuthigenden
Eindruck. Bedenkt man, das der Reichstag
ſchon vier volle Wochen hindurch ſeine Be
rathungen fortgeſetzt hat, ſo kann der Maßſtab
ſeiner bisherigen Leiſtungen ſchwerlich beibehalten
werden. Jn den früheren Seſſionen klagte man
oft über einen förmlichen Eifer in der Geſetzes-
herſtellung. Es ging nicht ſchnell genug mit
der Durchnahme einzelner Vorlagen Jetzt, wo
vielſeitige Volksintereſſen und namentlich der
geſährdete Mittelſtand ſehnſüchtig auf eine Be
rückſichtigung durch die Geſetzgebung warten,
kommen die wichtigſten Vorlagen nicht vom Flecke.

Daß ſo umfangreiche Geſetzgebungswerke, wie
das bürgerliche Geſetzbuch, ſchwerlich Ausſicht
auf Erledigung in dieſer Seſſion mehr haben,
kann man bedauern, aber immerhin verſtehen.
Weniger Entſchuldigung verdient die Behandlung
der zur Hebung des Handwerks und Kleinkauf-
mannnſtandes beſtimmten Entwürfe, wie der Ge
werbeordnungsnovelle, der Novelle zum Erwerbs
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaftsgeſetz, der Entwürfe
über die Bekämpfung des unlauteren Wettbe-
werbes und über die Handwerksorganiſationen.

Von ihnen allen hat es nur die Gewerbe
ordnungsnovelle zur zweiten Leſung gebracht.
Am bedauerlichſten bleibt, daß der Grundſatz
der Langſamkeit auch denjenigen Vorlagen
gegenüber aufrecht erhalten iſt, die wie
das Margarine- und Zuck rſteuergeſetz be
ziehungsweiſe wie das Börſengeſetz der Land
wirthſchaft Hülfe bringen ſollen. Alle Parteien
geben zu, daß die Landwirthſchaft ſich in einer
Nothlage befindet. Und doch iſt es völlig un
gewiß, ob die zu ihren Gunſten eingebrachten
Vorlagen noch in dieſer Seſſion Geſetz werden.
Der Reichstag hat nicht oft Gelegenheit, ſich mit
Fragen zu beſchäftigen, welche ſich auf die Land
wirthſchaft beziehen. Um ſo mehr hätten die
Reichsvertreter Veranlaſſung, jetzt etwas ſchneller
und thatkräftiger vorzugehen. Jedenfalls würde
man es im Volk nicht verſtehen, wenn der Reichs
tag ſich von Pfingſten bie zum Herbſt vertagen
wollte, ohne die für den Mittelſtand ſörderlichen
Anträge erledigt zu haben.

e iſt nicht allein das. Eine Dame iſt bei
ihm.“

„Signora Bianca!“ ſchlüpfte es Marja über
die Lippen

„Jch kenne die Dame nicht. Er ſcheint, da
er gänzlich unbewaffnet iſt, um ſeine Sicherheit
beſorgt zu ſein. Aber wenn Sie nicht kommen
wollen Der Mann wandte ſich zum Gehen.

„Jch komme!“ entſchied Marja ſchnell. Sie
dachte an das belauſchte Geſpräch zwiſchen Lord
Rhodes und Doktor Jameſon. Es ſchien ſo, als
wenn der Graf ſich von Bianca trotz Marjas
Warnung zu einer geheimen Zuſmmenkvnſt hatte
beſtimmen laſſen und daß ihm dann im letzten
Augenblick doch noch Zweifel an Bianco,s Auf-
richtigkeit gekommen waren. Sie wanderten
Seite an Seite durch mehrere Straßen, welche
um dieſe Zeit ſchon ziemlich verödet waren.
Dann lenkte der Unbekannte in einen Hecken
weg ein, an deſſen Ende inmitten eines ziemlich
verwilderten Gartens eine Villa ſtand. Auch
dieſe ſchien unbewohat. Kein Licht erhellte die
Fenſter. Die Vorhänge waren herabgezogen. Der
Mann ſchritt jetzt vorauf. Marja folgte voller
Unruhe und in banger Erwartung. Unten an
der Treppe zur Veranda blieb ſie ſtehen. „Hier
iſt Niemand,“ ſagte ſie. Dieſes Haus iſt unbe
wohnt.“ Der Andere wandte ſich zurück. „Sie
vergeſſen, daß es ſich um eine geheime Zuſam
menkunft handelt, Sie werden gleich ſehen, daß
das Haus bewohnt iſt. Jch ſelbſt darf ſeine
Schwelle nicht überſchreiten. Führen Sie mit
dem Klopfer drei leiſe Doppelſchläge gegen die
Thür. Das iſt das Zeichen Jch habe Sie
auf des Grafen Wunſch zur Stelle gebracht.
Weiter habe ich mit der Sache nichts zu thun.
Gute Nacht!“ Der Mann ging fort und ließ
Marja an dem ſchaurig öden Orte allein. Mit
leiſen Klagen ſtrich der Nachtwind durch die

Provinz und Umgegend.
t Zſcheiplitz, 11. April. Die ſchon oft

getadelte Unſitte, Kinder unbeauſſichtigt in der
Wohnung zurückzulaſſen, hätte heute beinahe
unabſehbaren Schaden über unſern Ort bringen
können. Jn der Wohnſiube des Arbeiters R.
brach Vormittags gegen 10 Uhr ſicherlich
durch Spielen des dort eingeſperrten 4 Jahre
alten Knaben mit Streichhölzern Feuer
aus, welches die in der Stube befindlichen
Betten v. o. verzehrte, aber gerade noch zu
rechter Zeit von den Nachbarn bemerlt und an
weiterer Ausdehnung gehindert wurde. Das
Kind, bereits dem Erſtickungstode nahe,
konnte nach einiger Zeit ins Leben zurück
gerufen werden.

f Freyburg, 12. April. Als kürzlich eine
Arbeiterfamilie den Miethzins im Betrag von
18 Mk. bezahlen wollte, war dieſe in der Kommode
aufbewahrte Summe verſchwunden, Als
Diebin wurde ein Mädchen ermittelt, deſſen Eltern
im Hauſe wohnen. Zwei Mark hatte es bereits
für Näſchereien verausgabt.

t Halle, 13. April. Jn dem Zeugniß-
zwangsverfahren gegen den Redakteur der
„Saalezeitung“ hat bekanntlich das Ober
landesgericht zu Naumburg die Beſchwerde gegen
die Maßnahmen des Amtsgerichts hierſelbſt
koſterpflichtig verworfer. Das Oberlandesgericht
hat aus formalen Gründen die Beſchwerde für
unzuläſſig erklärt, und eine materielle Entſchei
dung, auf die es dem Beſchwerdeführer gerade
ankommt, gar nicht getroffen. Die Redaktion
der Saalezeitung wird nun gemäß Artikel 77
der Verfaſſung des Deutſchen Reiches den Bun
desrath anrufen mit dem Erſuchen, das Ober
landesgericht Naumburg zu einer materiellen
Entſcheidung zu veranlaſſen.

f Eckartsberga, 10. April. Jn der Nacht
um Dienſtag ſind Diebe in der Gemeindeſhent in Ködderitzſch eingebrochen, und

haben aus einem Koffer 230 Mark, die Kinder
ſparbüchſe mit 9 Mark, ſowie aus einer Kommode
ſämmtliche Wäſche geſtohlen. Nachdem ſie ſich
an Bier und Schinken geſtärkt, ſowie Cigarren
und Liqueure ſich noch angeeignet, ſind ſie un-
geſtört mit ihrer Beute abgezogen.

f Zeitz, 10. April. Die Königl. Staats-
anwaltſchaft giebt bekannt, daß die von den An
gehörigen des vor drei Wochen er mordeten
und beraubten Bankiers Schneider ausgeſetzte
Belohnung von 500 Mark zur Ermittelung
des Thäters um weitere 500 Mark, welche von
der Königl. Regierung zu Merſeburg
bewilligt ſind, erhöht worden iſt.

f Nordhauſen, 10. April. Nach hierher
gelangter Depeſche iſt der einer angeſehenen
hieſigen Familie angehörige Großhändler Je rich o
zu Managua und Corintha in der mittel-
amerikaniſchen Republik Nicaragua in den zur
Zeit dort wiederum herrſchenden Wirren er
ſchoſſen worden. Näheres fehlt noch. Der
Tod des hier allgemein beliebten Mannes, der
von Zeit zu Zeit beſuchsweiſe hier in ſeiner
Heimath ſich aufhielt, erweckt große Theilnahme.

F Erfurt, 13. April. Jn Biſchleben er
eignete ſich eine grauenhafte Blutthat. Jm
Etabliſſement „Bergſchlößchen“ hatte am Sonn-
tag Abend ein Tanzvergnügen ſtattgefunden.
Gegen 1 Uhr begab ſich der Gaſtwirth
Hennicke zur Ruhe. Es mo dte in der dritten
Morgenſtunde ſein, als er durch einen Lichtſchein
erwachte. Am Tiſche vor ſeinem Bette ſtand
ein Mann, welcher nach Hennicke's Anruf ſofort
die Petroleumlampe ergriff und dem Ueber

werraſchten gegen den Kopf warf. Schwer ge-
troffen ſank Hennicke in die Kiſſen zurück
Glasſplitter und Petroleum überſchütteten das
Bett. Wüthend ſprang dann der Unbekannte
an das Bett und hieb mit einem Spitzhammer
auf den Wehrloſen ein, welcher vergeblich n
ſeinem an der Wand hängenden Revolver griff
Das Blut ſpritzte weit im Schlafzimmer umher.
Infolge der lauten Hilferufe eilte die Wirth
ſchafterin Hennicke's, Koch, herbei. Sie ſah
noch, wie eine Geſtalt durch das Fenſter auf

Als ſie hilferufend an das Fenſter trat, ſtürzte
ſich der Eindringling auf ſie und verſetzte ihr
einen wuchtigen Schlag mit dem Hammer auf
den linken Arm. Gleich darauf huſchte der
Mordgeſelle eine am Hauſe lehnende Leiter
hinab und verſchwand im Nachtdunkeſ. Jm
Schlafzimmer ſah es furchtbar aus. Hennicke
lag, aus mehr denn zwanzig Wunden blutend,
im Bette. Die Bettdecke war an zahl
reichen Stellen durchſchlagen, und Splitter
hingen an der Bettſtelle, unter welcher eine
große Blutlache ſichtbar wurde. Den Blut
ſpuren auf der Diele nach zu urtheilen, hatte ſich
der Mordgeſelle in Strümpfen befunden. Die
Geldkaſſette des Wirthes, in welcher ſich 100 M.
befanden, ſtand unberührt unter dem Bette.
Auch auf dem Zinkdach und an den Sproſſen
der Leiter klebte Blut. Es wird vermuthet, daß
der Kerl ſich in die Kammer geſhlichen hatte,
während der Wirth noch am Buffet thätig
war. Wohlweislich hatte der Räuber den
Revolver Hennicke's entladen und die Waffe
wieder an die Wand gehängt. Der Zu
ſtand Hennicke's iſt ein höchſt bedenklicher.
Nachdem der herbeigerufene Arzt die zahlreichen
Wunden verbunden hatte, traf Stagtsanwalt
Stichling aus Gotha an Ort und Stelle ein.
Es fanden eingehende Vernehmungen ſtatt, welche
indeſſen zu keinem greifbaren Reſultate führten,
Die Wirthſchafterin Koch beſchreibt den Raub
geſellen als einen bartloſen Mann von ſchmäch
tiger Statur, welcher einen ſchwarzen Anzug
und gleichfarbigen Hut trug. Die Einwohner
ſchaft Biſchlebens befindet ſich in größter Auf-
regung. Die Vermuthungen wegen der
Thäterſchaft richten ſich gegen den gemeingefähr
lichen geiſteskranken Fleiſcher Möller aus
Wildenſpringe, der im vorigen Monat aus der
Jrrenanſtalt Hildburghauſen entwichen iſt, in der
er wegen verſchiedener ſchwerer und leichter
Diebſtähle, die er in der Gegend um Biſchleben
ausſührte, internirt war.

t Leipzig, 10. April. Dem deutſchen
Patriotenbunde zur Errichtung eines Völker
ſchlacht- Denkmals bei Leipzig bewilligten
die Städte Nürnberg 500 Mark und Han
nover 300 Mark. Der Bund deutſcher
Gaſtwirthe, der bekanntlich hier ſeinen Sitz
hat, beſchloß, ſeinen Bundestag in dieſem
Jahre vom 3. bis 5. Auguſt in Wiesbaden
abzuhalten. Auf der Verbindungsbahn
Berliner Bahnhof Bayeriſcher Bahnhof, unfern
der Station Stötteritz, lief die 16 jährige Tochter
eines hieſigen Dienſtmannes in ſeldſtmörderiſcher
Abſicht einem herannahenden Zuge entgegen und
legte ſich, ohne daß es verhindert werden konnte,
quer über das Gleis. Unmittelbar danach ging
der Zug über die Unglückliche und theilte
ſie buchſtäblich in Stücke, ſo daß der
Tod ſofort ein trat.

t Greiz, 10. April. Am Mittwoch ſtürzte
ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein Fräulein
vom Fenſter des zweiten Stockwerks auf die
Straße. Mit gebrochenem Oberſchenkel und

Palmen und Cypreſſen, Jm Hauſe regte ſich

nichts. Alles war ſtill ringsum wie auf einem
Friedhof. Marja wartete, bis der Mann ſich
außer Sehweite entfernt hatte. Seine Tritte ver
hallten regelrecht in der Ferne. Vor dieſem
unheimlichen Menſchen gerade hatte Marja ſich
gefürchtet.

Der war nun fort, und doch fühlte ſie ſich
nicht erleichtert. Sie hegte noch ihre Zweifel
an der Wahrhtit der ihr gemachten Angaben.
Anſtatt die Stufen der Veranda empor zu ſleigen,
wandte ſie ſich leiſe und behutſam zur Seite.
Sie umſchritt ſpähend und lauſchend das ganze,
wenig umfängliche Villengelände. Nirgends zeigte
ſich ein matter Lichtſchimmer. Kein leiſeſter Laut
drang von innen zu ihr heraus., Es ſchien kaum
glaublich, daß hier zur Zeit eine Begegnung
ſtattfand. Und doch konnte ſie ſich von dem
öden Hauſe nicht losreißen, Die Angſt um den
Geliebten bannte ſie an ſeine Schwelle. Was
der Unbekannte geſogt hatte, war in Uebercin
ſtimmung mit allem Vorhergegangenen. Woher
nur dieſe Zweifel

Nach weiterer Ueberlegung ſchlich ſich Marja
zur Hinterthüre heran. Dieſelbe lag zu ebener
Erde, denn das Haus lehnte ſich an eine Hügel
wand an. Als Marja ſich dem Hauſe näherte,
machte ſie eine merkwürdige Entdeckung. Die
Hinterthür war nur angelehnt. Das deutete
darauf, daß hier Jemand eilig hinein oder
herausgegangen war, der die Thür zu ſchließen
vergeſſen hatte. Sogleich erwachte in dem kühnen
Boernmädchen der Trieb, ſich dieſe ſcheinbare
Unachtſamkeit zu Nutze zu machen und zu er
ſorſchen, wer in dem Hauſe war und was da
vorginge. Als ſie das Ohr längere Zeit an den
Thürſpalt gelehnt hatte, war es, als wenn
irgendwo eine Thür geöffnet werde, und nunmehr
das Auge an das Schlüſſelloch legend, bemerkte

ſie in der Ferne einen matten Lichtſchein. Es
ſchien, als wenn ein Gang das ganze Gebäude
darchſchneide, Nur ſo war jene Lichterſcheinung
zu erklären.

Marja hätte gern gewußt, ob jetzt eines der
Fenſter auf jener Seite erhellt war, doch wagte
ſie nun nicht mehr ihren Beobachtungspoſten zu
verlaſſen. Sie glaubte auch einen gedämpften
Stimmenwechſel zu vernehmen, ohne es mit Ge
wißyeit behaupten zu können. Etwas Heimliches

ging in dem Hauſe vor. Aber was? War
der Graf zugegen Hatte man ihn in eine
Falle gelockt? Sollte ſie das gleiche Schickſal
erleiden

Mit hochpochendem Herzen gedachte ſie des
ſchönen, edlen Mannes, dem ſie ſich in einer
erſten heißen Gefühlswallung zu eigen gegeben,
und das beſtimmte ſie zu entſchloſſenem, raſchen
Handeln. Sie machte einen erſten ſchüchternen
Verſuch, die Thüre zu bewegen, natürlich fürchtend,
daß ſie knarren werde.

Dies war nicht der Fall. Lautlos bewegte
ſie ſich in ihren Angeln. Das machte Marja
kühner. Sie öffnete den Spalt weit genug, um
hindurchſchlüpfen zu können. Nachdem das mit
Vermeidung jeden Geräuſches geſchehen, zog ſie
die Thür wieder zu. Jm Hauſe hatte man
nichts davon bemerkt. Alles blieb wie es war.

Nun begann Marja ihren Weg weiter zu
taſten, was ihr, da thatſächlich ein breiter
Mittelgang das Haus durchlief, nicht ſchwer
wurde. Schritt vor Schritt drang ſie vor,
jeden Augenblick gewärtig, ſich zur Flucht wenden
zu müſſen.

(Fortſetzung folgt.)

das angrenzende Zinkdach der Kolonnade ſprang



Sage hat

Numtner 88. 1896.
erſchmettertem Kinn wurde die Schwerverletzter das Landkrankenhaus gebracht.

f Greiz, 12. April. Die gerichtliche Feſt
ſtellung des Vermögens der Schweſtern Mortag,
von denen ſich die eine vom Fenſter auf die
Straße ſtürzte und die andere ertränkte,
hatte ein überraſchendes Reſultat. Jnsgeſammt
iſt ein Baarvermögen von 95 000 Mk. vorhanden,
ein mit 60000 Mk. bewerthetes, unbeliehenes
ſtattliches Wohnhaus nicht eingeſchloſſen. Jn
ihrem Waſchtiſche wurden allein Werthpapiere im
Betrage von 40000 Mk. aufgefunden. Man iſt
nach vorgefundenen Schriften zu der Anſicht
gelangt, daß des Schweſternpaar geiſtig nicht
mehr intakt war, was auch ihr ſonſtiges Ver
halten beſtätigt. Die Eltern deſſelben ſollen ſich
gleichfalls vor mehreren Jahren das Leben
genommen haben. Die noch Lebende weiß noch
nichts von dem Tode ihrer Schweſtern.

Stadt und Umgegend.
für den localen Theil ſind uns willkommen.

ittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der
Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 15. April 1896,
Viele mußten in den letzten Tagen un

zweifelhaſt büßen. Durch prächtigen klaren
Himmel und lachenden Sonnenſchein

war gar mancher angelockt worden, ohne
Paraplui auszugehen, Da plötzlich hatte ſich der
eben noch ungetrübt heitere Himmel mit düſteren
grauen Wolken umzogen und noch ehe der un
vorſichtige Spaziergänger Zeit gefunden, ſich
unter ein ſchützendes Dach zu flüchten, ereilte ihn
auch ſchon das Verhängniß in Geſtalt eines
Platzregens, dem häufig ein Graupel-
wetter folgte. Iſt auch der Regenſchauer raſch vor
über, ſo hält doch der „waſſerdichte Spazierſtock“
ihm gegenüber nicht ſtand und er reicht voll
kommen aus, um den Unvorſichtigen bis auf die
Haut zu durchnäſſen. Die Naſen waren dabei
ordentlich blau vor Kälte und mancher hat ſich
dabei einen koloſſalen Schnupfen geholt. Und
wenn er jemand ſein Leid klagt, wird er höchſtens
noch ausgelacht, und erhält die Antwort: „Ja,
ja, es iſt eben April.“

r. Am Montag hielt in der „Reichskrone“
im Verbande der Kirchlichen Vereine Herr Ge
heimer Regierungsrath a. D. Haupt einen Vor
trag über „Die Ahasver-Sage, ihre dich-terſche Ausgeſtaltung, namentlich die in Hamerlings

„Ahasver in Rom“. Der Herr Reduer begann
einleitend mit einer kurzen Geſchichte der Ahas
verſage. Die Sage von Ahasver ſtammt aus
dem 13. Jahrhundert. Jm Jahre 1228 ſoll
ein armeniſcher Biſchof nach Engkand gekommen
ſein und von einem wunderlichen Manne erzählt
haben, welcher von Ort zu Ort wan dere und
nirgends Ruhe fände, aber auch nicht ſterben könne.
Bis zum 13. Jahrhundert wird man wohl kaum
Kenntniß von dieſer Sage gehabt haben, da keine
Aufzeichnungen vorhanden ſind. Vom 13, Jahr
hundert jedoch hat ſich die Sage bis auf unſere
Zeit erhalten. So ſoll Ahasver im 14. Jahr-
hundert in Jtalien, im 16. in Jeruſalem ge-
weſen ſein. Jhm waren keine Berge zu hoch,
keine Ströme zu breit, Er lebte von Mehlbrei,
übernachtete in einem Stalle und ſchrieb den
Dank für die Beherbergung am anderen
Morgen an die Thür. Auch in Frankreich
iſt die Ahasverſage im Volke bekannt. Die
erſte Auflage derſelben wurde im Jahre
1602 gedruckt. Ueber die Litteratur der

Profeſſor Dr. Neubauer in
Elbing 2 Bücher herausgegeben. Esenſo
hat Simrock im 6. Band ſeiner Volks
bücher und Menzel in ſeiner Litteraturgeſchichte
dieſelbe eingehender behandelt. Der Herr Redner
wollte zunächſt den Nachweis führen, in welcher
Vielſeitigkeit und Tendenz ſich die Sage entwickelt
hat. Poetiſch verwerthet haben die Sage als
Erſter Schuübart, 1807 erſchien eine Be
arbeitung von Schreiber. Ein ſehr ſchönes
Gedicht fertigte Müller. Beſonders prachtvoll iſt
das vortreffliche Gedicht Len aus. Chamiſſo
hat mehr ironiſch die Sage behandelt.
Seine Bearbeitung gleicht einer Epiſode, indem
ex das zerſtörte Jeruſalem als die angebetete
Geliebte des Ahasver erſcheinen läßt, Auch
Göthe hat ſich mit der Ahasverſage beſchäftigt.
Zweimal hat er dieſelbe bearbeitet, aber unvoll
ſtändig gelaſſen. Moſen dagegen hat ein
großs Epos über die Ahasverſage geſchrieben.
Moſen, der 1803 geboren wurde und 1867
ſtard, wollte in ſeinem Geburtsorte, einem
Dorfe des ſächſiſchen Vogtlandes, in ſeiner Jugend,
alſo etwa im Jahre 1808 den ewigen Juden geſehen
haben. Dies veranlaßte ihn zur Bearbeitung der
Sage. Weiter hat Franz Horn eine Novelle über
die Sage geſchrieben, Klingemann einem Drama
dieſe Geſchichte zu Grunde gelegt. Eine neuere
Bearbeitung iſt die epiſche Dichtung von Heller.
Der Menſch als ſolcher muß Gott werden, dann
wird das goldene Zeitalter beginnen, iſt die
Tendenz ſeiner Bearbeitung. Weiter haben
Anderfen, Hamerling und die Königin von
Rumänien, Carmen Sylva, die Sage noch
verwerthet. Redner kam dann zur poetiſchen
Ausgeſtaltung derſelben. Während die älteren
Sagen die Thatſache objektiv darſtellen, begann
mit Schubart das perſönliche Empfinden vorzu
herrſchen, welches den Leſer ſo ungemein feſſelt
So ſpricht aus Len aus Dichtung des Dichters
ſchmerzlicher Peſſimismus und die Worte des
Mephiſtopheles „Alles was beſteht iſt werth,
daß es zu Grunde geht“, ſind auch Lenaus
Apſchaunng. Endlich Hamerling mit ſeiner

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrun

Dichtung „Ahasver in Rom“, die der Vor-
tragende ſpeciell erläuterte. Ahasver iſt bei
Hamerling der ewige Menſch, die unſterb-
liche Menſchheit, nicht der ewige Jude. Ebenſo
wie die Menſchheit ewig qualvoll ringt und
ſtrebt, ohne ihre Sehnſucht nach Ruhe ſtillen zu
können, ſo ſehnt ſich auch Ahasver nach dem Tode
nach der ewigen Ruhe. Eine Eigenthümlich-
keit des Hamerling'ſchen Epos iſt die Jndentität
Ahasvers mit Kain. Ahasver ſelbſt ſagt Jch bin
Kain, der erſte Mörder. Jch kann den
Tod nicht finden, weil ich der Erſte war,
der den Tod in die Welt brachte. Der
Völlerei, der Genußſucht des neroniſchen Zeit
alters wird die Liebe und Entſagung des
Chriſtenthums gegenübergeſtellt. Der Dichter
weiſt auch über das Chriſtenthum hinaus und
ſieht einer höheren Entwickelung entgegen. Der
Herr Vortragende theilte jedoch dieſe Meinung
nicht ganz. Nach ihm kommt Ahasver, das iſt die
Menſchheit, zur Ru)e, wenn das Reich des
Friedens über die Erde ausgebreitet ift. Der
zweiſtündige, hochintereſſante Vortrag, der mit
zahlreichen Citaten gewürzt war, erntete den
lebhaften Beifall der Zuhörer.

Donnerſtag Abend giebt das Trompeter-
corps ein Extraconcert in der „Reichs-
krone“, zu welchem die noch außenſtehenden
Winterabonnementsbillets Gültigkeit haben.

Eine polniſche Arbeiterin, die auf dem
NeumarktsJahrmarkte am Montag eigem Han
delsmann ein Kopftuch abkaufte und während
dem einen Diebſtahl ausführen wollte, wurde
r dem Manne ertappt und der Polizei über
geben.

K. Das werthvolle Pferd eines Landwirthes
ſtürzte am Montag Vormittag auf dem
Geuſaer Weg und brach ein Bein. Das
Thier wurde dem Roßſchlächter übergeben.

Wie in dem Jnſeratentheil bekannt ge
geben, wird die hieſige Feuerwehr innerhalb
der nächſten 14 Tage eines ſchönen Abends durch
Brandſignale und Stürmen zu einer Uebung
alarmirt werden, was wir zur Beruhigung
furchtſamer Gemüther auch noch an dieſer Stelle
mittheilen wollen.

w, Wie aus dem Jnſeratentheil erſichtlich,

beginnt der Stolzeſche Steno-
graphen- Verein hierſelbſt am Montag,
den 20. April er. in ſeinem VereinsLokal
„Herzog Chriſtian“ einen neuen Unter-
richts- Kurſus in der Stolzeſchen Steno-
graphie, Während einerſeits die Unkenntniß
der Stenographie als beklagenswerther Mangel
der Ausbildung von jedem im Berufsleben
brauchbaren Manne empfunden wird, ſo dürfte
andererſeits eine genügende Fertigkeit in der
Kurzſchrift für das ſpätere Fortkommen von
größtem Vortheile und zur Erlangung einer
guten ſicheren Stellung von nicht genug zu
ſchätzendem Werthe ſein. Wir können daher bei
der hauptſächlich in der Geſchäftswelt und bei
Behörden zunehmenden Nachfrage noch ſteno-
graphiekundigen jungen Leuten die Aneignung
dieſer Kurſt insbeſondere denjenigen dringend
empfehlen, welche ſich dem Kaufmanns- und dem
Beamten Stande widmen wollen.

(Perſonalien.) Bei der General
Direktion der Land-Feuer-Societät des
Herzogthums Sachſen ſind vom 1. April
1896 ab der Rechtsanwalt und Notar Scholtz
von hier als Syndicus und Stellvertreter des
General Direktors und an Stelle des an dieſem
Tage in den Ruheſtand getretenen General
Jnſpektors Sachſe der KreisFeuerSocietäts-
Jnſpektor Vater, bisher in Delitzſch, zum
GeneralFeuerSocietätsJnſpektor und Bureau-
chef beſtellt worden.

Wehlitz, 13 April. Jn der Nacht vom
12. zum 13. ds. geriethen einige Hitzköpfe im
Gaſthofe hierſelbſt aus geringfügiger Urſache in
Streit, wobei der junge Landwirth Z. ver
ſchiedene Verletzungen davontrug und ſich ſofort
in ärztliche Behandlung begeben mußte,

Raßnitz. Der Leichnam des am
18. März in der Elfter hier ertrunkenen 5jähr.
Knaben Otto Schaaf wurde am Freitag am
Mühlwehr zu Döllnitz aufgefunden.

Lauchſtädt, 14. April. Jn der geſtrigen
Plenarſitzung der Stadtverordneten wurde über
die Vorlage betr. des Zufuhrweges
zum Bahnhof verhandelt. Es wurde be-
ſchloſſen, die Straße auf Koſten der Stadt zu
pflaſtern. Von Regierungs-Stelle iſt dahin ent
ſchieden worden, daß etwaige Differenzen zwiſchen

dem Bahnfiskus und der Stadt nur auf dem
Verwaltungswege zu ſchlichten ſind. Somit ſteht
zu erwarten, daß mit dem Bau des Bahnhofs
Gebäudes auch in Kürze begonnen wird.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Jahr 1896 iſt das Jahr der Aus

ſtellungen:) Berlin, Nüruberg, Dresden,
Stuttgart, Kiel, Peſt, Niſchney-Nowgorod
und eine Reihe kleinerer Städte Europas ſind emſig bei
der Arhzit, um in wenigen Wochen die Eröffnung ſorgſam
vorbereſkter Gewerbe und Kunſtausſtellungen vornehmen
zu können. Um das verehrte Publikum zum Beſuche dieſer
Unternehmungen nach Mögzlichleit auzureizen, ſind ſelbſt
verſtändlich Plakate in Menge angeſchlagen. Ein ſehr ent
ſprechendes iſt das der Jnternationalen Schiffahrtsaus
ſie lung in Kiel. Jn vorzüglichem Farbendruck ausgeführt,
giedt es ein Vild des Ausflellungspiatzes mit allen darauf
befindlichen Bauten und der ſchönen landſchaftlichen Um
gebunz aus der Vogelperſpektive. Die Lage des Aus
ſtellungsplatzes unterhald des Kieler Hafens in der Nähe
des Eingangs zum Kaiſer Wilhelmskanal iſt herrlich.
Weithin ſchweift der Blick über die ghitzernde, leicht be
wegte Waſſerfläche bis zur Oſtſee hin im Ganzen ein
wunderbares Panorama, das ſich von dem Bülker Leucht

thurm bis zu den kleinen aber recht behaglichen Seebädern
Laboe, Möltenort und Hiikendorf hinzieht, belebt von
zahlreichen kleineren und größeren Fahrzeugen, unter denen
auch die Panjer und Schulſchiffe der Reichäkciegemarine
nicht fehlen. Die Bauten der Ausſtellung kommen auf
dem Plakat recht gefällig zur Erſcheinung, es ſind hübſche
farbenfrohe und phantaſievoll erdachte Hallen, Pavillons,
Thürmchen und Thürme in Holz, Eiſen und Glas, die
ſich mit den Gartenanlagen, dem Baum wuchs und den
Waſſerkünſten zu einem einheitlichen Vilde verbinden.
Geöffuet iſt die Ausſtellung vom 13. Mai bis 30. Stp-
tember. Sie wird vorzug weiſe eine Ueberſicht über a'es,
was mit der Schiffahrt zuſammenhängt, geben und
ſie verſpricht daher im höchſten Grade anziehend zu
werden.

(Serliner Leben.) Die- „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt
Daß ein außergewöhnlſches Ereigniß Berlin in nächſter
Zeit bevorſteht, läßt ſich aus der gegenwärtigen Phyſtogno
mie der Stadt zur Genüge erkennen. Die Gewerbeaus-
ſtellung iſt der neryus rerum, der Tauſende fleißiger
Hände in Bewegung ſetzt und zu Berſchönerungen mannig
facher Art hintreibt. Es wird gepuzt, geſtrichen, geordnet
und erneuert, daß es eine wahre Freude iſt. Jnsbeſondere
rüſten ſich unſere Gaſthäuſer ſchon ſeit geraumer Zeit, um
den Fremdenzuſfirom zu empſangen. Die meiſten Theater
legen gleichfalls ein neues Gewand an, um ihre An
ziehungskraft zu vermehren. An und in den Läden, in den
Bierſtuben und Cafe's, überhaupt überall, wo man
Fremdenandrang erwartet, iſt das Wort „Verſchönerung“
zur Parole geworden. Und weiter das emſige Schaffen
für die Ausſtellung ſelbſt. Wer Selegenheit hat, die Werk
ſtätten der Berliner Jaduſtrie und des Handwerks zu durch
wandern, wird finden, daß überall die augeſtreugteſte
Thätigkeit herrſcht. In vielen Fällen überraſcht die große
Opferwilligkeit, die für eine würdige Vorführung der
Leiſtungs fähigkeit des Geſchäfts bewieſen wird. Wir
könnten viele Fälle anführen, in denen der KAusſteller es
ſich mehr als 10000 M. koſten läßt, um mit Glanz den
ftrengſten Anforderungen des Geſchmacks und der Folidität
zu genügen. Daß die Aufſtellung in ihrer ganzen Anlage
und baulichen Geſtaltung ungemein reizvoll werden wird,
kann auch Derjenige erkennen, der noch gar nicht draußen
in Treptow geweſen iſt. Ueberall iſt das große Aus
ſtellungsplakat zu finden, und in den Schaufenſtern vieler
Läden find die häbſch cquarellirten Bilder der phantaſievoll
und ſchmuck geſtalteten Pavillons, Hallen und ſonſtigen
Bauwerke zu ſehen, die ſich die Seſchäfteinhabder im Aus
ſtellungspark haben errichten laſſen.

(Von der Berliner Sewerbeausſtellung.)
Auf dem Terrain dir Berliner Sewerbeausſtellung wird
jetzt Tag und Nacht gearbeitet, damit am erſten Mai alles
fertig ift. 6000 Arbeiter ſind dort thätig. Ein Theil der
Zimmerleute hat uunmehr die Forderung eines Stunden-
lohnes von 1 P., für Ueberſtunden 17 M. aufgeſtellt und
will die Arbeit niederlegen, wenn dieſe Sätze nicht bis
Dienſtag fräh bewilligt ſind.

(Die Aus lieferung des Ex -Rechtsan
walts Dr. Friedmanun) von Seiten Frankreichs wach
Deutſchland ſcheint in der That eine recht fragliche
Sache zu ſein. Die Begründungen für die erſte For
derung Deutſchlands, Friedmaun aukzuliefern, alſo Unter
ſchlagung und Untreue im Amt, find von dem für dieſe
Sache zuſtändigen franzöſiſchen Miniſter des Janern nicht
als genügend erachtet worden, worauf dann die Reichs
regierung Akten Material aus dem Bankerott der ver
krachten Rheiniſch-Weſtfäliſchen Bank in Berlin, in welcher
Friedmann Vorſitzender des Aufſichtsraths war, vorbrachte.
Friedmann ſchiebt die Verantwortung für die bei dieſer
Bank vorgekommenen groben Unzuträglichkeiten aber auf
den in Berlin ſchon verhafteten Banlkdirektor Friedmann,
und wenn ihm das nach deutſchem Geſetz auch nichts
helfen würde, fo ſcheinen doch die Raſchen des franzöſiſchen
Geſetzes weit genug zu ſein, um ein Durchſchlüpfen zu ge
wähcen, zumal Friedmann's franzöſiſcher Rechtsbeiſtand
mit Erfolg immer wieder darauf hinweiſt, Deutſchland
wolle den flüchtigen Ex- Rechtsanwalt nur deshalb in ſeine
Hände bekommen, um die Veröffentlichung der von Fried
mann verfaßten Sroſchüre über den Fall Kotze zu ver
hindern. Daran denkt natürlich Niemand, aber in Frankreich
wirken ſolche Einflüſterungen, die nach etwas Senſationellem

ſchmecken, nicht ſelten. Die deſinitive Entſcheidung ſteht
übrigens noch aus, und ſie iſt dadurch verzögert, daß
inzwiſchen ein Wechſel im franzöſiſchen Miniſterium des
Janern eingetreten iſt. Riniſter des Jnnern Bourgeois iſt
durch den Miniſter Sarrien erſetzt worden.

(Der Prozeß gegen den Freiherrn von
Hammerſtein) vor der Berliner Strafkammer, der
am Mittwoch nächſter Weche verhandelt werden wird,
dürſte, da der Sachverhalt längſt feſtgeſtellt und öffentlich
bekannt geworden, auch der Anugeklagte in vollem Umfange
geſtändig iſt, weder eine ſehr weile Rusde hnuug, noch einen
ſenſationellen Tharakter aunehmen. Von Jntereſſe kann
höchſtens das Strafmaaß ſein, welches der Serichtshof für
gut befinden wird.

(Schlechter Anfaug). Ein Unfall, der die
ſchlimmſten Folgen hätte haben können, ereignete ſich
bei der Einweihung der Snowdon-Bergbahn in Wales
Die Auffahrt zweier Züze war ohne Störung abgelanfen
und einer derſelben unternahm gegen Mittag die Thal-
fahrt. Etwa auf halbem Wege, an dem kritiſchſten
Punkte der ganzen Linie, wo das Seleiſe in ſehr ſcharfer
Kurve über einen Damm geführt wird, gingen die
Kammräder der Maſchine aus dem Geleiſe. Letztere fuhr
mit furchtbarer Seſchwindigkeit herab, ſtürzte über
einen Abhan g und langte völlig zerſchmettert am
Fuße des Berges an. Der Wiaſchinenführer und der
Heizer hatten ſofort die gefährliche Lage erkannt, in der
fie ſich befanden und waren von der Lokomotive abge
ſprungen, ſo daß ſie mit leichten Ubſchürfungen davon
kamen. Die Gefahr für die Paſſagiere war nicht ſehr
groß, da die Wagen bekanntlich mit der Maſchine nicht
verkoppelt ſind. Bei der Bergfahrt werden die Wagen
von der nachſolgenden Maſchine hinaufgeſtoßen, während
ſie ihr bei der Thalfahrt folgen. Sie beſitzen außerdem
eine ſtarke Handbremſe, mit der man ſie zum augenelick-
lichen Stillſtand bringen karn, auch wenn ſi: vollbeſetzt
ſind. Jn dem WMement, wo der Unfall ſich ereignete, war
die Bremſe in der Hand des Seneraldirektors Aitchimſon
der Bergbahn, der ſie anzeg und den Fahrgäſten zurief,
ruhig im Wagen zu bleiben. Die meiſten derfelben folgten
ſeinen Rath und blieben ganz heil. Andere dagegen
ſprangen ab und eriilten faſt alle nur nnbedeuiende
Verletzungen nur ein Paſſagier wurde getödtet. Demit
war aber das Unglück noch nicht zu Ende. Die
Maſchine hatte beim Herabflürzen das Bleck
ſignalſyſtem zerſtört und es war daher nicht
mözlich, den zweiten Zug vor der Abfahrt zu warnen.
Zudem begann ſich ein dichter Nebel auszubreiten. Herr
Aitchinſon ſchickte dem zweiten Zug Leute mit Signalen
eutgegen, aber der Nebel verhinderte, daß dieſe von dem
Lokomotivführer erblict wurden. So fuhr der Zug in die
auf der Dammkurve haltenden Wagen des erſten Zuges,
zerſchmetterte fie und trieb ſt weiter, ohne ſie jedech über
den Anhang zu ſtoßen. Wenige Ellen vor dieſem blieben
die Wagen ſtehen. Für den zweiten Zug lief dieſer Zu
ſammenſtoß ohne jede Folgen ab, Die Bahn es iſt
die erſte Bergbhahn in Großbritannien führt bis auf
den 8571 Fuß hohen Gipfel des RNnowdon; ſie iſt
45, engliſche Meilen lang.

(Zuzug beſchäftigung sloſer Arbeiter in
Berlin.) Der Zuzug von beſchäftigungsloſen Arbeitern,
die bei der Ausſtellung Arbeit erhoffen, iſt in letzter Zeit
außerordentlich gewachſen. Viele exiſtenzloſe Jadividuen
ſind ſchon der Polizei verfallen, ſodaß die Stadtvogtei in
dieſem Jahre für die Jahreszeit außergewöhnlich gefüllt iſt.
Namentlich ſind viele Kellner darunter.

g Und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

w

Dongterſtag, den 16, April.
Zur Leichenfeier v. Schraders.) Für die

Aufbahrung der Leiche des im Duell erſchoſſenen Freiherrn
v. Schrader zum Trauergottesdienſt in der Garniſonkirche

zu Potsdam war die Genehmigung des Kaiſers er
forderlich, die aber verſagt iſt. Der Gottesdienſt ſoll uun
mehr in der Friedhofskapelle abgehalten werden.

(Grubenunglück) Jn den Kohlenwerken von
Wellington in Sngland ſind durch eine Exploſion
18 Mann gelödtet.

(Unblutiges Duell). Jn Paris hat einunblutiges Du ll zwiſchen dem Prinzen von Sagan und
dem Schriftſteller Abel Hermant ſtattgefunden,

(Schnee) wird von der Eifel und dem Huns
rück gemeldet, die Baumblüthe hat beträchtlich darunter
gelitten.

(Familiendrama.) Jn der Matthiasſtraße zu
Breslau wurden vier Perſouen, eine Mutter mit drei
Kindern, in einer verſchloſſenen Wohnung anſcheinend ver
giftet aufgeſunden. Der Tod muß ſchon vor etwa zehn
Tagen eingetreten ſein,

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Leipzig, 10. April. (Weinbericht von Karl

Rauth.) Bei dem milden Winter und ſeither ſchöuen
Frühlingswetter konnten die Weinbergsarbeiten ihren unge
hinderten Fortzong nehmen. Das Rebholz iſt bei geſunder
und kräftiger Entwickelung dieſesmol in keiner Weiſe ge
fährdet geweſen. Ruf dem Lande fieht man deshalb der
weiteren Entfaltung erwertungkvoll entgegen. Geſchäftlich
waren dieſes günſtigen Anztichen ſchon ſeither nicht ganz
ehne Einwirkung. Seit Monaten iß wan recht entgegen
kommend und ſelbſt feſte erſte Hände thun ſich auf und
efferiren in entgegenkemwendfter Weiſe ihre etwa noch liegen
den 93 und 94 er. Ueber die zumeiß ſchön charakteriſirten
93 er iſt ſchon ſoviel geſprochen worden, daß wir gleich mit
dem letzteren beginnen können. Der 1894er hat ſich ent
gegen den Anfangs gehegten Befürchtungen, recht ſchuell zu
einem brauchtaren Weine eutwickelt. Er iſt ſeleſt in den
kleinen Lagen ſchog ein angenehmer Säuerling geworden
und verlapygt in den mittel und beſſeren „alle Beachtuug“,
Bei dem allgemeinen Verlangen vach billigen Weiner,
wird er wohl bald bei fteigender Tendenz inmitten des
Tonſum's ſehen. Dieſen billigeren Preislazen gegenüber
können heute ſelbſt hervorragende Ausſichten wenig Cen
curenz mehr machen. Man muß fie einfach haben!
Etwas anderes iſt es mit dem 1895 er, welcher unter
weſentlich veränderten Berhältniſſen Leht. Dieſer kann bei
all' ſeiner reſſigen Art leichter veeinflußgt werden da noch
allgemein die hohen Herbſipreiſe desſelben in Erinnerung
ſind. Die Anfangs ſchwankenden Anſichten über ſeinen
Character und Sähre haben fich jedoch mit ſeiner fort
ſchreitenden Entwickelung fak vollſändig beruhigt. Heute
iſt man g ößtentheils darüber einig, daß dieſer Jahrgaug,
abgeſehen von einigen hier und da vorkommenden Eigen
thümlichkeiten, ein kräftiger geſunder Wein „mit reinem Ge
ſchmack und vorwiezend häübſhem Bouquet ißt.“

Marktberichte.
Halle, 14. April (Preiſe mit Anſchluß der Makex

gebühr per 1 000 Kilo netto.) Weizen feſt 152 bis 158,
feinfter märkiſcher über Notiz Ranhweizen 148 bis 154.
Roggen ruhig 127 bis 130. Serfſte gefragt. Branugerſte
14, bis 160 feine bis 172. Futter Gerſte 117 bis 128.
Hafer ruhig 126 bis 133, feinſter über Notiz, Mais, amer.
mir. 96 bis 98, Donau Mais 117 bis 136. Rape
Rübſen Erbſen Viktoria 130 143. (Preiſe per 100
Kilogramm netto.) Kümmel ausſchl. Sack 55 56. Stärke
inel. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt für 100 Kilogramm
netto Halleſche prima Weizenſtärke 34,50

36,50. Maisftärke 30 33, Linſen 16 bis 32
Bohnen 20 24 Lupinen Kleeſaaten Rothklee
57 70-—82, Weißklee 72——80 100, Gelbkiee 24 28,
ſchwed. Klee 60 68 --76. Eſparſette 25 27. Weizenmehl 00
brutto einſchl, Sack 22,5 0--23,50, Roggenmeßl 1 brutto
einſchl. Sack 18,50--19,59, Mohn blau 29,00 39,00 greou

Zutterartikel gefragt. futtermehl 12,00 12,00, Roggen-
kieie 8,00 9,75. Wiizeuſchaalen 8,75 9,25. Weizen
grieskleie 8,75 9,25. Malzkeime, helle, 8,55 9,00, dunkle
7.90 8,0, Oelkuchen 9,59--10,09, Mal 25,50-—-27,50,
Rüböl 47,00. Petroleum 21,50. Solaröl 0,82 2,20,
Spiritus per 10 006 Liter matt, Kartoffel- quit 20 Mt.
Verbrauchsabgabe do mit 70 Mk. Verdrauchsabgabe
3 3,4) Mk. Rüden

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan,)

Donnerſtag: Die Gille.
Leipziger Stadttheater. (Spielplau) Neues

Theater. Donnerſtag Der Evangelimann. Altes Theater.
Die Reiſe um die Erde in 80 Ta en.

Derterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 16. April,

Zeitweiſe deiteres, meiſt wolkiges bis
trübes kühle s Wetter mit Riederſchlägen.

Verantworilicher Redacteur: J. V. Alban Rößler,
für den Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Fertigſtellung des gewaltigen Kaiſer

Wilhelm- Denkmals auf dem ſagenumwsdenen
Kyffoäuſer in ſew-it fortzeſchritten, daß die Ent
hüllungsfeier des Denkmals nach dem von Sr. Majeſtät
dem Ks ſer Wilhelm II. geneßmizten Programm, beſtimmt
am 18, Juni d. J, am Stdenltage der Schlacht bei
Watlterlos in Anweſenheit des Kaiſers und ſammllicher
Bundes- Fürſten ſowie einem erleſenen Kreiſe von Minmiſtern,
Senerälen und Regierungs Präſidenten aller Sundesſtagten
ſtattfinden wird. Von den Kriegerverbäuden als Stifter
und Eigeunthümer des Denkmols werden gau der Feier
heiinehmen: der Denkmalsaueſchuß, der Vorſtand und die
Ehren Mitglieder des deutſchen Kriegerbundes und der
deutſchen Landes Kriezer Verbände, ſowie Abordnungen
und Siitzlieder der c. 13 000 deutſchea Krieger Bereiue.
Das Denkmal iſt vahezu fertig und jeder Feſtcheilnehmer
ſowie die Beſucher des Denimals und jene große Menge
von Kriegern ugd ſonſtigen Patrioten denen es nicht ver
gönnt ſt, den Anblick des zewaltigen Bauwerkes zu ge
mießen ſie alle we den den Wunſch hegen eine mögligfſt
originalgeireue Darſtellung des Denkmals zu beſitzen.
Für jeden Verein iſt es eine unerläßliche Pflicht, ſein Ver
ſammluungs Local damit zu ſchmücken. Dieſem Bedürfniß
wied ein Ku-ſtwerk gerecht, das eine genaue plaſtiſche
Wiedergabe des Kaiſer XxWilhelm Denkmals bietet und
aus der renommirten Graviranſtalt von Oscar
Sp e rling, Leipzig K. hervorgegangen, zu einem
mäßigen Preiſe dirtet oder durch jede Kunſthandluug zu
beziehen ift. Auch Chrenmitglieder Freunde und Gönner
von Keieger- Vereinen werden gern die Gelegenhen berütz n,
ein ſolches Kuunſtwerk dem Vereine zu Kiften das als ein
wirrtliches Miniatur-Deufmal einen unvergägglichen
Werth durch ſeine überraſcheude Großartigkeit deſizt, die
ducch eine Photographie oder ſonſtige bildliche Reproduction

nicht annähernd erreicht wird, [1367

532 J en

Der heutigen Nr. des „Kreirdlatte““ i ein Proſpelt der
Deutſch Jtalteniſchen Wein Jmport Geſell
ſchaft Niederlage bei Herrn Heinr, Schultze jr,)

veigelegt, [1475

p S
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Donnerſtag, den 16. April.

Für die vielen Beweise
herzlicher Theilnahme an dem
uns betroffenen schweren
S Verlust unseren innigsten S

S Dank. 11466WMerseburg, d. 15. April 1896.

Wee

Adolf Müller

und
alarmirt werden ſoll.

Um Aufregung in der Einwohner-
ſchaft zu vermeiten, wird dies hiermit
zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 14. April 1896.
14581 Der Branddireector.

Hausverkauf-
Das Wohnhaus Lauch-

ſtädterſtr. Nr. V iſt unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.

Auskunft wird in meinem Bureau
gr, Ritterſtr. Nr. 3 ertheit. (1415

M. Scholtz,
Rechtsanwalt und Königl. Notar.

Ein im Weißenfelſer Landkceis de
legenes Wohnhaus mit Scheune,
Stallgebäude, Garten und ca.
I Morgen Feld iſt mit oder
auch ohne Feld preiswerth zu ver
kaufen. Näheres bei [3722

Wilh. Kranig,We'ßenfels, Nikolaiſtraße 22.
Jn einer Hauptverkehrsſtraße einer

lebhaften Garniſonſtadt des König-
reichhs Sachſen iſt ein Bäckerei-
Grundſtück unter günſtigen Be-
dingungen ſofort zu verkaufen unt.
Nr. 27 durch Haasenstein Vogler,

A. G. Borna [3723
Der Gaſthof mit Schmiede
und ca. 10 Morgen Land in
Gleina b. Köſtritz, ohne Concurrenz
im Orte, wird [3724Freitag, den 24. April
gerichtlich verkauft Termin im Gaſt
dofe Gleina.) Nähere Auskunft ertheilt
Haasenstein Vogler, A-G, Zeitz.
e e ee S 7 eSee a eMan gebe kein
Jnſerat direct an auswärtige
Zeitungen, ſondern erſpare ſich Zet
und Geldkoſten und benutze hierorts

die Annoncen- Expedition
Haaſenſtein Vogler, A.-g.,

Carl Wrendel, Werſeburg,
Gotthardtéſtr. 45. [997

Eine echte
wahrhaft volkstümliche W

Anterhaltungs-Zeitſchrift!

J

I lulte
Hentſches Familienbuch.

Dährlich erſcheinen 28 Hefte.

Breis pro Hefk nur 39 Sfennig.
Jelteſte illuſtrirte Familien-Zeitſchrift

mit Amſchlag und Kunſtbeilagen
in Aqunarelldruch.

Das erſte Heft iſt durch jede Buch-
handlung zur Knſicht zu erhalten. m

Abonnements
in allen Sortiments und Kolportage

Buchhandlungen, ſowie bei

allen Poſtanſtalten.

Einkomm en ſteuer

Berufungs-
Formulare

ſind vorräthig in der
Kreisblatt-Druchkerei.

Magdeburger Plerdelooe un 1 Mk,
Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“,

11 Looſe für 10 Mk. Liſte u Porto 20 Pfg.
extra, verſendet II. Semper, Magdeburg.

1459] 2300 Gewinne (därunter 5 beſpannte Equipagen, 28 edle Pferde, 25 Fahrräder i. W. v. 60 000 I.

Deutscher Kkrieger- Bund.
(Saale, Unſtrut, ElſterBeiirk.)

Kreiſe: Merſeburg,

Zu der am

Sonntag den 19. April 1896, Nachm. 3 Uhr,
im Reſtaurant „Dum Bad“ zu Weissenfels ſtattfindenden

Bezirks- Verſammlung
laden wir hiermit die Vereine unſeres Bezirks, ſowie Gönner und Freunde
unſerer Beſtrebungen kam

Anmeldungen von K
werden von dem Unterzei

Freyburg (Unſtru

Weißenfels, Zeitz, Naumburg, Querfurt
und Eckartsberga

eradſchaſtlichſt ein.
rieger- und Militär Vereinen zum deutſchen Kriegerbunde
chneten gern entgegen genommen.

t). 14. April 1896. [1462N. MarKendorf, Bezirks-Vorſitzender.
Nit heute habe
und Wohne

Gotthardtstrasse 7, l Treppe.
Sprechstunden: Vormittags von S--10 Uhr.

Merseburg, am 1. April 1896.
Dr. Dietrich König Kreisphyeirus

Ein kleines, in gutem Zuſtand befindliches

C W omit Hof und ſchönem
Wo ſazt die Kreisbl

e

jeh hier die ärztliche Praxis aufgenommen

(1313

Garten, in geſunder, freier Lage, iſt zu verkaufen.

att- Expedition. 11340

mar alter 1996

1 Gew. i. W. von 50,000 Mk. S 530,000 Mk.
1 9) 99 99 20,000 35 V 20,000
1 9 99 99 10,000 99 10,000 99
1 99 99 99 5,000 99 5,0600 99
1 19 9) 3,000 99 3,0001 9 99 2,000 99 a 2,000 992 9 5 99 je 1,000 2,0003 99 99 9 500 99 a 1 „500 97 99 99 9) 97 300 99 2,160 99
7 99 9 99 99 200 97 a 1,400 99

15 9 9 99 100 99 u 1,500 9930 99 99 99 99 50 99 1,500 99
3580 m v 260 5,0002500 v v 10 25.,0006000 9 29 5 30,000 91180 im Gesammt werth von 40,000

zus. 160,000 Gewinne i. W. v. Mk. 200,000

Haupt- 50.,O000 VIGewinne: W. 20,000 Mk, 10,000 M.
ültig für zweiLoose 8ß Ziehungen

1148

Th. Lützen

Es kommen in zwei Ziehungen zur Verloosung:

3 11 Loose für 40 Mk,für I M e
empfiehlt und versendet

Cigarren- undrath, Lotteriegeschaft, Ert u Bahnhof-
y8trasse 29.

ws lun Te. 2

Kü
l. hoch
im Gaſthof z. „grünen Linde“ z. Verkauf.

S18. d. Mts. ſteht ein

he

Von Sonnabend, d.

großer Transport

mit Kälbern
Färſentragende

Rottkowsky.

Friſchen Schellſiſch, friſchen Hilber-
lachs und Jlußhecht,

neue WMaltakartoffeln, grüne
Gurken, ruſſiſche Matjesheringe,
deutſche Poules, fr. Waldmeiſter

empfiehlt [1470L. Zimmermann.
9 Pfd. ff. Schweizerkäſe Mk. 5/,,
9 Pfd. ff. Jimburger k. 21,

geg. Nachn. Hofmann, Käſeh., München.
Vom friſchen Fang! liefere Nachnahme

Rollmops, Brat, Delikateß, Bismarkh.
mit u. ohne Gräten 4 Ltr. Doſe 1),,
18,, 2, 2/, Mk. Das feinſte in obiger
Marke 3, 3/,, 4 Mk. Sortiment Deli
kateſſen 4 Doſen ff. Qualität 5 bis 7 Mk.
Seeaal p. 4Ltr. Doſe 6 Mk. Salzheringe
4 Ltr. Doſe 3 Mk, geräucherte Flundern

3, 3 4 Mk. bis 7 Mk. [1464
Johannes Quastenberg,

Swinemünde (Oſtſee), Fiſcheonſervenfab.

J n hre in.Aepfeſwefn
Mousseux Vlasocho 1.30 unt. Nachn-
e Fritz, Hochheim a. I.
ſänd ünüvertr. und ſeit 1880Holländ. bewährt 10 Pfd. loſe

T abaf im Beutel ſco. S Mk. [371A(ll. S. Fecer in Seeſen a/ß
Zeitige Bisquitkartoffeln jur

Ausſaat und andere Sorten Speiſe-
kartoffeln, ſowie Futterrüben-
ſamen gebe billigſt ad. [1472

Fuss in Blöſien.

Saat Hafer
ſehr ſchöne Sorten, billig bei [955

Carl Herfurth.
Gutes Wieſen u. kleereiches

Feldheu von 2.20-—3 Mk. pro Ctr.
(lezteres Rothklee mit Tymothee 2c.) ab
Hof und gegen Baar offerirt

Rittergut Zöschen,
1166) (Merſeburg Leipziger Chauſſee.)

Zar Ausempfehle bi ligst:

Luzerne,
Rothklee,

RäbenKerne,
Gragsamen,

1187] GurkenkKernee,
sowie Verschiedene andere Sämereien

R. Bergmann, Markt 50.

(701

W Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt Druckerei.

MErstelassege
Vahvrvräcdker,

S 2 d

Dürkopps Diana Fahrräder,
Hengſtenbergs

Anker-Fahrräder.Man Gr Leipzig.r En detail.En gros.

Größte Auswahl in Waffen aller Art:
f. Knaben v. M. 7,50 an Luftpiſtolen m. Zubeh, v. M. 2,75
f. Erw. m. Holzvorderſch. bis M, 25.
v. M. 9--75. Luftgewehre m. 3. f. Kind. v. M. 10.

Revolver von M. 4,50--40, 7 f. Erw, v. M. 15.
NReu! Schrotpatronen für Luftgewehre. Neu!lMarlin Sicherheits Repetirbüchſen für 25 Kugelſchüſſe. Ferner in jeder

Preislage: Scheibenbüchſen und Piſtolen, Jagdgewehre, Büchsſlinten,
Doppelbüchſen, Pürſchbüchſen, Patent-Drillinge,

Jlluſtr. Preiscourant gratis und franco,
Lieferung von Jagd und Scheibenmunition, ſowie fertig geladene Patronen
1461] an Jagd und Schützenvereine zu Ausnahmepreiſen.

Teſchings

Elegant, dauerhaft und leichtlaufend.
Durch große Abſchlüſſe bin ich in der

Lage, ein wirklich erſtklaſſtges Ja-
brißkat zu billigem Preis zu ver-
kaufen und niemand ſollt es verſäumen,
ſich vor Ankauf eines Rades oder
einer Nähmaſchine ſich obige Fabrikate
anzuſehen.
Alleinverkauf für Merſeburg

Olto Erdmann,
Stufenſtr. Nr, 4. [1189

Gefallenes Vieh
kauft ſtets Sohbillinger, [1465

Abdeckereibeſitzer in Merſeburg.

Ein Paar Enten
ugelaufen. Zu erfragen in der

Der Stolzeſche Stenographen
Verein hierſelbſt eröffnet
Montag, d. 20. April d. J,

Abends 8 Uhr,
im Reſtaurant

Herzog COhriästian“
einen

Unterrichts- Kurſus
in der

Stolzeschen Stenographie.
An dem Kurſus können auch Theil

nehmer früherer VereinsKurſe unent
geltlich wieder theilnehmen.

Anmeldungen werden entgegen
genommen von dem Vereinsvorſitzenden,
Hrn. General Kommiſſions-Zeichner
Meifneclkk (Breiteſtraße Nr. 9) und
dem gepr. Lehrer der Stenographie,
Herrn Feuer Sozietäts Beamten
Dann (Roßmarkt Nr. 5), ſowie vor
Beginn des Unterrichts im Vereins

local, [1468Privat- Unterricht in der
Stolzeſchen Stenographie (auch
ſchriftlich) wird jederzeit von Herrn
Dann ertheilt.

Der Vorstand des
Stolzeschen Stenographen-Vereias,

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amandeus Bollmaun in Werlin,
3131] Thurmſtr. 80.
Magenbeſchwerden.

Meinen daran leidenden Mitmenſchen
gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).
Privat Vorbereitungsanßalt für die
Aufnahme-Prüfung als Poſtgehülfe.

Sicherſte Vorbereitung zum Examen.
Bieher beſtanden 1538 d. Prüfung, im

letzten Quartale wieder alle.
Kiel, J, A. F. Tiedemann,

Ringſtr. 55. Director. [1463

M ey C Bclens
Abreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattunz, ſind

zum Preiſe von

nur 35 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.

und II. Ztago
in meinem neuerbauten Hauſe kleine
Nitterſtraße Z zu vermiethen und
können jederzeit bezogen werden. [1334

Vranzx HMHerrfurth.,

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jederzeit zu beziehen,
Die Wohnung des Herrn Banquier

M. Schulze zum 1, October er., ev.
auch 1. Juli 1896.
2585] Weißenfelſerſtraße 2. I.

Ein junges, flinkes Stuben-
mädchen in allen einſchlägigen
Arbeiten bewandert, wird bei gutem
Lohn für ſofort oder 1, Mai geſucht.
Näheres Kreisbl. Expedition. [3728

Ein Müllerlehrling wird unter
günſtigen Bedingungen angenommen.

Waſſermühle Teuditz
1338 b. Dürrenberg.

Reichskrone,.
Donnerſtag, d. 16. April er.,
1451] Abends S Uhr,

grosses EXxtra-
Militär Concert,

ausgeführt vom Trompeter Corps des
Thür. Huſ. Regiment Nr. 12, unter
perſ. Leitung ſeines Stabstromp eters

Herrn W. Stutzer.
W. Stuſtzer. R. Walther.

Alle noch ausſtehenden Abonne
ments-Billete haben Gültigkeit.

Auf dem Wege nach Kreypau iſt am
Sonntag ein hellgrauer Vallſhawl
verloren. Gegen Belohnung abzu
geben Weißenfelſerſtr. 18. [1471

3 Stück Billardbälle am Bahnhof
Ammendorf gefunden. Abzuholen

eisblatt Expedition.

v —W—m—-m-Druck und Deuag der „Marſehur ger Kreigblau-Drnderei“, (N. Leid hoid h. Raſchurg, Altenburger Sqhulplaz 5.
1474] Mälzerſtraße 8 I.
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